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D Sophie Haemmerli-Marti in ihrem Arbeitszimmer z Lenzburg,

Us: „AUerseele" (1928)

Du

Vom Himel rislet Schnee um Schnee
Und deckt die grüene Matte zue.
Er wott nüt meh vom Läbe gseh
As nume wissi, chalti Rue,
As nume Rue.

's Lilache, schwer vom wisse Staub,
Lit ufem totestillne Land.
Kei Vogel meh, keis Bluescht, keis Laub.
Gottlob, du läbscht jo. Gimmer d'Hand.
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's labe

Mängisch isch's eim, weis nid wie,
's well kei Wäg und groti nie.
Undereinisch wachst de Muet,
Und es tribt und singt im Bluet,
D'Wält blüiet wine Rosehag,
I der Seel wird's wider Tag:
So isch's Läbe. Hi uud zrugg
Nimmt's eim hübscheli über d'ßrugg.

Jm Tcoum

Es het mer träumt, du seigisch mine
As wi vor alte Zite gsi,
Und heigisch gseit: „Frönd müemmer schin
Doch nümme lang, so isch's verbi."
I bi verwachet. Leer isch d'Stube,
Und i vergässe und ellei.
Und doch isch's, wi wenn Angel fluge
Zum Pfeischter us, und uf, und hei —

D'Stame

Ha mängisch z'Nacht a Himel gluegt,
Wo d'Stärne glitzeret händ:
Fahrt keine uf der ander zue?
Goht's witer ohni And?

's mues au dert obe no kei Stäg
Vo eim zum andere si,
's goht jede Stärn si eignig Wäg
Bim andere verbi.

Ue Totebaum.

Uf dine Bägglene lit en Schin
As wi vo Rosen und Ille,
Um 's Müli geischtet's so eigen und fin
Das wer en schöne Gottswille,
Wenn'd 's Chöpfli lüpftisch: „Wo bini gsi?
J ha ghört d' Angeli singe - "
Zwe Manne laufe am Pfeischter verbi.
Si tüend de Totebaum bringe.

Ebigs $üc
's Bluescht verweiht und d'Zit verrünnt.
's git es Für wo ebig brünnt,
's git en Glascht wo nie vergoht:
D'Liebi zündt no übere Tod.
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